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Paris sucht neue Schlachtfelder
c/e»' u-erlsr / /^eL»rerunE Oa/ciciler

^on unzerse üerltner 8 c/ >r i / t 1e I t u n 8

>I>. Berlin.  tS . März . Die Erregung in den
Hetzzenlralen Paris und London wegen der Un¬
terzeichnung des Friedensvertrages zwischenN»tz-
lan> und Finnland ebbt immer noch nicht ab. Das
Chaos von Enttäuschungen und Bestürzung hält
im Gegenteil an . Tie Blätter Hallen wider von
Vorwürfen gegen die französische und englische
Negierung Es riecht hier und dort nach Krisis.

Das „Journal " Hai für Herrn Da lädier
nur bittere Ironien übriy. Den hitzigen Herrn
Fernand Laurent interessiert ..nur eine einzige
Frage : Was werden wir setzt tun ? Wohin
wird Frankreich nun den Krieg tra¬
gen ?" Aber niemand weih ihm einstweilen eine
rechte Antwort . Er verlangt jetzt „eine gewagte
Initiative " und „einen genialen Schlag". Aber
wer soll die Initiative haben? Wer soll den
Schlag führen?

Im ..Populaire " fragt der Sozialistenhäuptling
und Jude Leon Blum  entsetzt : „Wie ist so
etwas überhaupt möglich?" Das französische Volk
habe doch ..von Anfang an gefühlt daß die fin¬
nische Sache auch die seine" sei. Der hörige Jude
zieht die Bilanz : „Es gibt auf jeden Fall einen
Gewinner und dieser Gewinner heißt Hille  r ".
Im „Ordre " wird offenherzig von einen, „schwe¬
ren moralisäien Mißerfolg " gesprochen »nd an
die Herren Daladier und Chamberlain die unver¬
blümte Aufforderung gerichtet: „Endlich aus ihrem
Schlaf zu erwachen."

Der Jude Pertinax,  alias Grünbauni,
schreit nach Vergewaltigung der Neutralen . Der
Hetzer de Kerillis spricht in der „Epoque" von
dem ..Abgrund der Enttäuschung, in de» map
geraten sei". Der „Petit Parisien " spricht von
der „Rache der Wirklichkeit an den Illusionen"
und will Frankreich und England Tag und Nacht
an nichts mehr denken lassen, als an „das schwe¬
dische Eisen" und das „kaukasische Petroleum ",
durch deren Wegnahme man „Deutschland mitten
ins Herz treffen " werde.

Kriegsausweitung! „Ein Wahnsinn,
die Angelegenheit als beendet zu betrachten! Zwei
große Imperien können nicht ihre Kräfte aus eine
nur ISO Kilometer lange befestigte Front be¬
schränken." Ist das deutlich genug? Kann man
das hören und verstehen in Stockholm und Oslo,
in Amsterdam. Brüssel. Bern »nd Bukarest? Im
.„Journal des Debats " sucht der General Duval
wieder Haltung anzunehmen und Fassung zu ge¬
winnen . „Um nicht unsere Zeit mit überflüssigem
Bedauern zu vergeuden." Weiter b/hcn ! Weiter
mit der brennenden Lunte in der eu -opäischen Pul¬
verkammer nach seinem Glücke herumlausen . Der
Krieg läuft sonst Gefahr - Gefahr nennt er das
— zwischen Deutschland. Frankreich und England
lokalisiert  zu werden. Ja . ernsthast »nd auf¬
richtig schreibt's der brave General , druckt'S das
„Journal des Debats ": Hierin liegt die Gefahr,
an die man gerade jetzt mehr als je denken mutz,
um ihr entgegenzutreten

Wenn der „Petit Puristen " von der „Schuld
der nordischen Staaten " spricht, so können diese
sich darauf verlassen, daß er damit keine akade¬
mische Unterhaltung über die Vergangenheit be¬
absichtigt. sondern die zielstrebige Borberei¬
tung neuer feuergefährlicher Spiele
mit ihrer Neutralität . Der beste Beweis dafür ist
die Eintönigkeit, womit die gesamte Pariser lund
Londoner! Presse dieses Thema abhandelt.

Man entwickelt neue Brandstistungspläne . am
deutlichsten ausgerechnet der offiziöse Pariser
„Temp  s" D'e Entente müsse, so hetzt das Blatt,
in Zukunst überall sein, sie müsse überall ein-
greifen (Aha!), wo es möglich sei. und sie dürfe
vor keiner Initiative zurückschrecken. Siemüsse
die Schlachtfelder <» suchen,  die es ihr
erlaubten ihre militärischen Streitkräste zu ent¬
wickeln. Die Entente dürfe nicht mehr zögern, sie
müsse den Krieg aegen alle M ihre Feinde führen

Görrng ruft : Samme t Metall!
Geburtstagsgabe der Ration für den Führer

Generalseldmarschall GSring hat gestern einen
Ausruf für die Mctallspende des deutschen Volkes
zum Geburtstag des Führers im Kriegsjahr I94V
erlasse». Wir wollen der Rcichsvcrteidigung alle
entbehrlichen Gegenstände aus Kupfer, Bronze,
Messing. Zinn , Blei und Nickel in nationalsozia¬
listischer Lpscrbereitschoft zur Verfügung stellen.
Diese Sammelaktion wird aus der Grundlage Völ¬
liger Freiwilligkeit in der Zeit vom 2« März bis
6. Apr.l durchgesührt. Die Sammelstellen werden
durch die Gemeinden noch bckanntaeaeben sink
persönlichen Beratung und Betreuung setzt die
Partei ihre Hohettstragrr ein. Jeder liefert das
ab. was er in se.nem Haushalt für entbehrlich
hält . Hausfrauen stellt daher bereits heute fett
Was ihr an entbehrlichenGegenständen aus Metall
als Gcburtstagögabe für den Führer spenden könnt!

und gewisse Neutrale davon überzeugen, daß es
iveder juristisch noch moralisch einem kriegsühreu-
deu Staat verboten sei. sich der Waffen z» be¬
dienen. Die Achtung der Rechtsprinzipien dürfe
nicht dazu führen dje Verteidigung zu lähmen. .

Die sauberen Vorschläge des offiziösen „Temps"
dürften auch denjenigen endlich die Augen össnen.
die bisher geglaubt haben, die deutschen Warnun¬
gen i» den Wind schlagen zu können, „lieberall
eingreiien . vor keiner Initiative zurückschrecken,
die Neutralen mit Gewalt überzeugen, neue
Schlachtfelder suchen!" — das ist genau die Ma¬
xime, nach der die Autokratien in Polen und
im Finnlandkonflikt Vorgehen wollten. Beide
Male hat es zu ihrer größten Enttäuschung nicht
geklappt.

Die âgsnha ten 5VVVV Mann
Daladiers Expeditionskorps — eine Groteske

mue. Brüssel, 15. März . Die Versuche der fran¬
zösischen/Regierung, von der Frage nach dem
Schuldigen für das Fiasko der Finnlandpläne
abzulenken und die Debatte auf eine zu errvar-
tcnde „neue Kricgspolitik " zu beschränken, sind
ergebnislos gewesen. Die am Donnerstag im
Senat  begonnene Debatte hat bereits diese

Frage anfgerollt und die Kammer ist ebenfalls
entschlossen, sie zu heben. Der Streit darum , ob
daS berühmte Expeditionskorps Dala-
diers  für Finnland wirklich vorhanden war
oder nicht, wird allmählich zu einer Groteske.
Jetzt behaupten nämlich auch die in der französi¬
schen Provinzstadt Angers sitzenden polnischen
Emigranten,  sie seien bereit gewesen, mili¬
tärisch in Finnlanö zu intervenieren , und zwar
sowohl „zu Laiide. zu Wasser und in der Luft".
Ein „bedeutendes polnisches Expeditionskorps"
habe bereitgeslandcn und sei sogar schon besich¬
tigt worden'

In der Tat hatte die französische Regierung
alle bei Kriegsausbruch in Frankreich lebenden
polnischen Berg- und Landarbeiter in neuausge¬
stellte Formationen der Fremdenlegion  ge¬
preßt und den Finnen schon im Januar angebo¬
ren, ihnen diese Truppe zu überlasten. Der fin¬
nische Gesandte lehnte jedoch damals ebenso höf¬
lich wie energisch diese Zumutung mit dem Be¬
merken ab. daß „undisziplinierte und
unausgebildete Horden"  unerwünscht
seien. Hat Daladier nun doch auf diesen Plan zu-
rückgcgrisfen und mit armseligen polnischen Ban¬
den das Expeditionskorps gemeint, von dem seine
englischen Freunde nichts wissen wollten?

Banditentum - dein Name ist England!
2u/e , neue öeisoie/e kuncissemeinen britischen Biratentums an griechischen 8chisten

O r a t»t 5 e r ic/ »c unserer i

KOBcr!  ir . , 15. Mürz. Die Schandtaten im
Falle „Aihenia ' und „Eossak" bzw. „Altmark"
habe» jedem Einsichtige» erneut zum Bewußtsein
gebracht, daß England eine Seeräuberuation ist
heute wie ehedem. Sie wird erhärtet durch die
fast täglichen Gewalt - und Terrorakte gegenüber
den kleinen neutralen Staaten , im Südosten vor
allem gegen Griechenland. Hier tritt auch der
schmutzige britische Geheimdienst besonders als
Schnüffler nach deutscher Banngutwarc bei ein-
und auslausenden Schissen in die traurige Er¬
scheinung. Er schreck? dabei vor den schuftigsten
Mitteln nicht zurück, wie ans den beiden nach¬
folgenden Fällen hervorgeht.

Tragisch wirkte sich eine unfreiwillige „Spa¬
zierfahrt " sür die Reisenden des griechischen
Passagierdampsers „F r yn >on " aus . Das Schiff,
das von Saloniki kam, wurde eine Stunde vor
dem Hasen Polo von einem englischen Kriegs¬
schiff gezwungen, nach Malta zu fahren . Der
„Frynton " hatte u. a. 8V Zwischcndcckpassagiere
an Bord , die weder Nahrungsmittel noch Geld
besaßen, um sich in Malta etwas kaufen zu kön¬
nen. Da der Dampfer für eine so lange Reise
nicht eingerichtet war , vermochte auch die Schiffs-
leituug den armen Zwischendeckern nicht mit
Nahrungsmitteln ausznhelfen, so datz diese stark
unter Hunger zu leiden  hatten . Die un¬
glücklichen Reisenden, die die Reise normal in
wenigen Stunden durchgesührt Hütten, brauchten
dafür jetzt, sage und schreibe, zehn Tage!

Ein ähnliches Schicksal erlitt der 27 000 Tonnen

erliner 8 c/ >r i / t lei «nn z

große Atlantik - Pastagierdampscr „Nea Hel-
las " . Dieses Schiff befand sich mit 150 Passa¬
gieren auf der Heimreise von Neuyork  nach
Pyräus . Vor der Ausreise in Neuyork hatte der
dortige englische Konsul eine Kontrolle vorgenom-
mcn und die Papiere in Ordnung befunden.
Trotzdem wurde das Schiff von den Engländern
inGibraitar  angehalten und nochmals unter¬
sucht. Auf der Weiterreise mußte sich das Schiff
einer nochmaligen Durchsuchung unterziehen . Als
sich dann der Dampfer in den griechischen Ho-
heitsgewässecn bei Kap Matapan befand, wurde
er von einem englischen Dampfer durch Funk-
sprnch zum Stoppen veranlaßt.

Der englische Dampfer funkte die Anfrage , ob
ein Arzt  an Bord der „Nea Hellas" sei, da sich
auf dem englischen Schiff ein Schwerkranker be¬
finde, der unbedingt sofortige Hilfe brauche.
„Nea Hellas" — nichts Böses ahnend — bejahte
und erklärte sich bereit , einen Arzt zu entsenden,
stoppte und erwartete von dem bewaffneten Han-
delsoampfcr die Barke, um den Arzt abzuholen.
Statt dessen stürzten etwa 30 schwer-
bewaffnete Engländer an Bord  des
Schiffes , besetzten es und erklärten , es befänden
sich Kriegskontcrbande sür Deutschland an Bord.
Aus diesem Grunde müsse das Schiff nach Malta
überführt werden. Alle Proteste sowie die Beweise
der bisherigen Durchsuchungen fruchteten nichts.
Den Heimathafen vor Augen mußte „Nea Hellas"
die Rückreise nach Malta antreten , wo dann die
englischen Behörden das Schiff freigeben mußten.

Zwei Millionen Inder protestieren
c4m Dienstag inciischer /Vationatkongreü in Bamgar öibat / 6roüe Besorgnis in 1-oncion

8onckert,erick « it -irere , /korreLponcksnren

boe. Den Haag,  16 . März . Nichts kommt der
englischen Negierung im gegenwärtigen Augen¬
blick, die eine diplomatische und politische Nieder¬
lage nach der anderen hinnehmen muß, unge¬
legener als die bevorstehende Zusammenkunft des
indische» Nationalkongresses. Das Attentat auf
den Jndienminister und hohe Ncgierungsbcamte
hat den britischen Unterdrückern vor Augen ge¬
führt , wie weit die Verbitterung gegen die Ge¬
waltherrschaft in weiten Kreisen der Bevölkerung
schon gediehen ist.

In einem letzten verzweifelten Versuch greift
London aus seine alte Taktik zurück, nämlich das
Schüren der indischen Gegensätze, mit der man
bisher unter Einsatz des Teeret Service  so
erfolgreich gearbeitet hat. Dabei weiß man in
London natürlich sehr gut , datz sich gerade in den
letzten Monaten eine starke Annäherung der
Standpunkte zwischen dem Kongreß und der
Moslem - Liga  vollzogen hat. Nicht ohne
Grund hat die Kongreßpartei , die sich zum weit¬
aus größten Teil aus Hindus zuiammensetzt.
einen Moslemanhänger zum Präsidenten ge¬
wählt. Wenn es überhaupt innerhalb des Kon¬
gresses gewisse Meinungsverschiedenheiten gibt,
so beziehen diese sich nur auf die Art und Durch¬
führung der Kampagne.

Geflissentlich verschweigen die Londoner Blät¬
ter ihren Lesern, daß der Mitstreiter Gandhis,

Chandra Bose,  der jetzt als angeblicher Rivale
Gandhis hingestellt wird , einen radikalen Kurs
verfolgt. Gestern erklärte er in einem Preste-
interview , daß er für die völlige Lösung
Indiens aus dem Empire  sei.

Zehntausende von Mitgliedern des indischen
Nationalkongresses sind bereits in Raingar Bihat
eingetrossen. Insgesamt werden zwei Millionen
Menschen erwartet , die an der Massenversamm¬
lung am nächsten Dienstag teilnehmen werden.
Gandhi  ist bereits am Tagungsort ekngetrof-
fen und von einer riesigen Menschenmenge ju¬
belnd begrüßt worden.

Der Vertreter der amerikanischen Nachrichten¬
agentur United Preß ist der Ansicht, daß der
Kongreß endgültigen Beschluß über die Kam¬
pagne des zivilen Ungehorsams  fas¬
sen will. Gandhi werde höchstwahrscheinlichfreie
Hand gelassen, um den genauen Tag festzusetzen,
an dem die Kampagne ihren Anfang nehmen soll.
Man erwartet allgemein , daß, wie wir bereits ge¬
stern berichteten. Gandhi nach Billigung des Kon¬
greßes ein Ultimatum an den Bizekönig richten
wird. Hierbei wird 'es wahrscheinlich die Forde¬
rung aufstellen , daß sofort eine verfassunggebende
Versammlung einberufen wird. Sollte die eng¬
lische Regierung sich hierauf nicht einlasten, dann
wird die Ungehorsamkeitskampagne sofort ihren
Anfang nehmen.

Am
Von 4 osel llnolck

Als am 30. November letzten Jahres Außen--
kommissar Molotom  über sämtliche So¬
wjetsender einen letzten Ausrus zu einer sried-
lichen Lösung des FinnlandkonslikteS verkün¬
dete, sagte er u. a>. daß die Sowjetunion keine
Eroberungsabsichten gegen Finnland hege und
bei Bereinigung der schwebenden Fragen so¬
gar zu territorialen Zugeständnissen bereit
sei. Auch bestehe nicht die Absicht, daß Ruß¬
land sich in die inneren Verhältnisse Finn¬
lands einmische, dagegen müsse Rußland auf
seine Sicherheit und den Schutz Leningrads
bedacht sein. „Wir können nicht dulden ", so
sagte Molotow wörtlich, „daß unsere Sicher¬
heit von dem bösen Willen der gegenwärtigen
Regierung abhängt ."

Diese letzte Mahnung beachtete Helsinki
nicht, sondern folgte den Einflüsterungen der
Westmächte. In London und Paris stachelte
man die Finnen znm bewassneten Wider¬
stand aus mit dem Hinweis , daß man den
Worten Molotows keinen Glauben schenken
könne und daß die Russen in ihrem „Erobe-
rungsrausch " kein anderes Ziel verfolgten,
als Finnland zu schlucken und zu unter¬
jochen. Ohne daß nun die verantwortlichen
Männer in Helsinki die russischen Vorschläge,
die mehr als milde und entgegenkommend
bezeichnet werden müssen tsie sahen u. a . so¬
gar die Abtretung russischer Gebiete im Osten
an Finnland vor), prüften , wurde zur Waffe
gegriffen. Denn man vertraute in Helsinki
den Worten Englands und Frankreichs , die
den Finnen für den Ernstfall Hilfe verspra¬
chen.

Es ist notwendig , in Hinsicht auf die dra¬
matischen Ereigniste, die in dieser Woche
durch den Friedensvertrag Finnland - Ruß¬
land ihren Abschluß fanden, aus diese Rede
Molotows hinzuweisen, denn die Beendigung
des Konfliktes erbringt den klaren Beweis
dafür , daß es Rußland nicht — wie England
behauptete — darum ging, Finnland einzu-
sacken, sondern seine Grenzinter¬
essen zu schützen.  Tie Friedensbedin-
gilngen. die jetzt in Moskau vereinbart wur¬
den. bewegen sich auch nur in bescheidenen
Grenzen; es handelt sich um Gebietserweite¬
rungen , die rein militärischen Zwecken die¬
nen und Finnland als souveränen Staat
nicht im mindesten beeinträchtigen.

Tie Feindmächte haben also in verschiede¬
ner Hinsicht eine katastrophale Niederlage
einstecken müssen. Nicht allein daß die ver¬
brecherischen Kriegsausweitungspläne Cham-
berlains im Norden jämmerlich znsammen-
gebrochen sind, auch d i p l o m a t i s ch haben
die Westmächte — besonders bei den kleine¬
ren neutralen Staaten — ihr Prestige ein¬
gebüßt Woche um Woche erklärte und be¬
teuerte Herr Chamberlain im Unterhaus,
daß die Hilfe für Finnland „von wirk¬
lichem Nutzen"  sei ; weitere Unterstütznn-
gen seien unterwegs . Man hat lediglich ver¬
altete und ausrangierte Waisen nach Finn¬
land geschafft, aber keine Soldaten , uni die
Finnland so dringend gebeten hat . Denn nur
kämpfende Truppen hätten die Lage der Fin¬
nen erleichtert. Moraltriefend hat aber die
Presse der Herren Chamberlain und Tala-
dier den „heroischen Widerstand " der Fin¬
nen bewundert und die skandinavischen
Staaten ermuntert , Freiwillige zu entsenden.
Immer nach dem alten Rezept, andere für
sich kämpfen zu lasten. Ein italienisches Blatt
schrieb vor drei Monaten , also kurz nach
Ausbruch des Finnisch-Russischen Krieges , daß
Finnland keine Hilfe von England erwarten
dürfe . London sende prächtige Beileidskränze
nach Finnland , sonst aber nichts! Und genau
so kam es.

Jedenfalls haben jetzt auch die verbündet¬
sten kleinen neutralen Länder erkennen
wüsten, daß Finnland rettungslos dem
Chaos und dem Selbstmord entgcgengegan-
gen wäre , wenn es sich nicht in letzter Stunde
aus der Umklammerung der Westmächte ge¬
löst und Rußland die Friedenshand gereicht
hätte . Ein Beweis wiederum dafür , daß alle,
die auf die Versprechungen der Kriegshetzer
horchen, auf Sand bauen.

Wir entsinnen uns , daß vor einigen Wochen
die Pariser Presse über die Betonung der
Neutralität durch die skandinavischen Staa¬
ten höchst empört war . Man sprach an der



Leine vvn einer „Flucht Stockholms , Oslos
und Kopenhagens in eine konfuse Begriffs-
Welt". Im „Ecxcelsior " war zu lesen: „Die
Alliierten müssen sich früher oder später —
und je früher , desto besser — fragen , ob es
richtig ist. die Neutralität zu achten , die sich
nicht selbst respektieren will oder kann ." Der
Ton der Presse war also in Paris kein Deut
besser als an der Themse.

Aus allem spricht die strategische und
politische Hilflosigkeit  der Welt¬
mächte gegenüber Deutschland . Man hoffte,
daß , wenn Rußland in dem finnischen Kon¬
flikt aus die Knie gezwungen sei, auch das
Reich gedemütigt würde.

Wir sind gespannt , welchen Zickzackkurs
die Politik der Feindmächte jetzt . einschlägt,
nachdem die Enttäuschung und die Mißstim¬
mung über den finnischen Frieden überwun¬
den sein wird . Deutschland sieht diesem Spiel
eiskalt zu und hält das Gesetz des Handelns
weiterhin in seinen Händen . Wir wissen
allerdings , und darüber täuschen wir uns
nicht hinweg , daß die plutokratischen Mächte
aus ihrer Niederlage in Finnland nicht ler¬
nen , sondern weiter versuchen werden , den
Krieg auszudehnen und daß ihnen das Hand¬
werk erst dann  gelegt wird , wenn un¬
sere Waffen sie niedergerungen
haben.

Ein Fsftlaq in Prag
Truppenparade auf dem Wenzel -Platz

Llgendvrlekt 6er dl 5 . k r e s » v

Prag , 15. März . Der erste Jahrestag  der
Errichtung des Protektorats Böhmen und Mähren
simrde durch ein großes Wecken eines Musikzuges
der Fliegertruppe und der Polizei eingeleitet. Am
historischen Wenzel- Platz, dem traditionellen
Paradeplah Prags , strömte schon in den frühen
Morgenstunden eine große Menschenmenge zu¬
sammen. um dem Vorbeimarsch der" in Prag
stationierten Truppen beizuwohnen. Zur Parade
waren Mannschaften der Wehrmacht, der Luft¬
waffe, der Polizei und der U angetreten. Unter
den Klängen des Präsentiermarsches und während
eine Reihe von Flugstafseln über den Wenzelplatz
hinwegbrausten, marschierten die angetretenen
Truppenabteilungen an der Ehrentribüne vorbei.
Wo NeichsprolektorFreiherr von Neurath  die
Parade abnahm. Anschließend verweilte der Reichs.
Protektor noch einige Zeit in angeregtem Gespräch
mit Staatspräsident Hacha auf der Tribüne.
Bei der Abfahrt zur Burg wurde der Reichsprotek-
tor und Staatspräsident Hacha herzlich gefeiert.

Dr. Lsy Sber Führernachwuchs
Hauptpersonalamts -Tagung der NSDAP.
München, 15. März . Hier sand am Donnerstag

und Freitag unter Leitung des Hauptamtsleiters
Marrenbach eine Arbeitstagung des Hauptper-
sonalamtes der NSDAP,  statt . Haupt¬
amtsleiter Marrenbach  gab dabei einen Ein¬
blick in die auch während des Krieges nicht
ruhende Tätigkeit des Hauptpersonalamtes . Als
vordringlichste Aufgabe gilt die Sicherstellung des
Führernach Wuchses.  Marrenbach erklärte
dazu. „Das Erziehungssystem in den Adolf-Hitler-
Schulen und in den Ordensburgen hat sich als
durchaus richtig erwiesen. Wenn es dafür noch
eines Beweises bedurft hätte, so hätte uns diesen
Beweis der Krieg und die damit zusammen¬
hängende Eingliederung der neuen Ostgaue ge¬
bracht. Alle Staat , und Parteidienststellen haben
es begrüßt, ein solches Reservoir an einsatzfähigcn
Männern zu haben. Diese Männer von den Or-
densburgen haben sich außerordentlich gut bewährt.
Ihre Selbständigkeit und ihre Umsicht wurden von
allen Dienststellen, in denen sie eingesetzt waren,
besonders hervorgehoben.' In einer großen Rede
faßte Reichsorganisationsleiter Dr . Ley die Er¬
gebnisse dieser Arbeitstagung zusammen.

FriedenSVerlrag ratifiziert
Finnischer Reichstag stimmt zu

Helsinki, 16. März . In der Vollsitzung des
Reichstages am Freitag wurde der Friedens-
vertrag mit der Sowjetunion  unver-
züglich ratifiziert . Von den 200 Mitgliedern des
Reichstages waren 148 anwesend, die nicht an¬
wesenden Mitglieder befinden sich noch im Mili¬
tärdienst. Wie offiziell mitgeteilt wurde, ergab
die in der zweieinhalb Stunden währenden
Sitzung nach einer Rede des Ministerpräsidenten
Ryti vorgenommene- Abstimmung 145 Stimmen
für die Ratifikation.

Kohlsnabkommen verheimlicht
Die „zweite Niederlage " Englands
LIgovde r Iek t 6or l>IL»I?r e»»o

dos. Den Haag, 16. März . Der Abschluß des
deutsch- italienischen Kohlcnabkommens hat den
großen Katzenjammer, der durch den friedlichen
Ausgleich des finnisch-russischen Konflikts an der
Themse herrscht, noch verstärkt. Da die meisten

- Blätter ihren Lesern diese so kurz aufeinander¬
folgende zweite Niederlage der englischen Regie¬
rung nicht zumuten können, unterschlagen
sie die Nachricht einfach,  die ihnen um so
peinlicher ist, nachdem erst vor drei Tagen meh¬
rere Londoner Zeitungen den Abschluß eines eng¬
lisch-italienischen Handelsabkommens nicht nur
voraussagten , sondern sogar schon verkündeten.
Als einziges Blatt berichtet die „Times" über
diese für England so unerfreuliche Entwicklung.
In einem langen Artikel wird versucht, den küm¬
merlichen Nachweis zu führen , daß Deutschland
nicht in der Lage sei, den italienischen Kohlen¬
bedarf zu decken, den besten Kommentar zu die¬
sem englischen Selbstbetrug gibt die holländische
Zeitung „Het Vaderland", die zu der „Times -
Meldung ichreibt, Berlin werde zeigen, daß es
trotzdem gehe. Im Reich gebe cs nämlich das
Wort „unmöglich" nicht!

Kerne besonderen Ereignisse
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  18 . März . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: Keine besonderen Er¬
eignisse.

Italien verstärkt Luftwaffe
Ausbau 6er ^ro6uktkon/ Anerkennung 6er 6euk86ien^/ieger-Tr/okse

§oncksrb « e «c/lt unre

v. I,. Rom.  16 . März . Unterstaatssekretär
General Prieolo sprach zum Etat der italieni¬
schen Luftwaffe vor der faschistischen Kammer.

Seine Darlegungen gipfelten in folgenden drei
Hauptgesichtspunkten: 1. Ausscheidung sämtlichen
alten und überholten Materials aus der italieni¬
schen Luftwasfe, zugleich Auffüllung der auf die
Kriege in Abessinien und Spanien zurückzufüh¬
renden Verluste durch erhöh teProduktion
der italienischen Luftfahrtindu¬
strie . die gegenwärtig einen Produktionsrekord
hält , den sie bis September dieses Jahres ver¬
doppeln wird.

2. Die Erfolge der deutschen Luftwaffe in Polen
sowie die ausdrückliche Anerkennung General Pri-
colos der Erfolge der deutschen Luftwaffe gegen
die englische Schiffahrt in der Nordsee beweisen,
daß Italien mit seinen Anstrengungen zum Aus-
bau seiner Luftwaffe auf dem richtigen
Wege  ist . Zugleich widerlegte der italienische
Unterstaatssekretär im Lustfahrtministerium durch
Hinweis auf die schweren englischen Verluste
durch Bomber die Lügen der britischen Admiralität.
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S. AuS seinen Erklärungen ging klar hervor,
daß die italienische Luftwaffe das Mittel¬
meer  als Straße und Leben Italiens auch in
offensiver Hinsicht völlig kontrol-
lieren kann.

Nach den weiteren Ausführungen General Pri-
colos sind sämtliche Anstrengungen Italiens auf
diesem Gebiet auf die Flugzeugproduktion kon¬
zentriert . Neue Flugplätze werden mit Ausnahme
von Albanien nicht angelegt. Darüber hinaus '
wird soweit wie möglich eine Standartisierung
der Flugzengtypen durchgeführt.

Weitere acht Milliarden Lire
für die italienische Landesverteidigung

Nom, 15. März . Der Faschistischen und Korpo¬
rativen Kammer ist ein Gesetzentwurf zugegangen,
wonach das Kriegsministerium ermächtigt wird,
bis 80. Juni über die im Voranschlag vorgesehenen
Ausgaben hinaus weitere 8 Milliarden
Lire für die Landesverteidigung anznsetzen.

Polnische Greuel werden nie vergessen
Lenera/gouverneur Or . sircmk sprach au / einer Xunc/Zebuns in Xattounir

Kattowitz,  15 . März . Die Reichsarbeits¬
tagung des Hauptamtes für Kommunalpolitik der
NSDAP ., die vom 15. bis 17. Mär , in Katto¬
witz durchgeführt wird , wurde am Frcitagbormit-
tag im festlich geschmückten Stadttheater mit einer
kommunalpolitischen Kundgebung des Kauhaupt¬
amtes Schlesien für Kommunalpolitik eingcleitet.

Das erste Hauptreferat hielt Reichsminister,
Generalgouverneur Dr . Frank  über „National¬
sozialistische Rechtspolitik und Verwaltung ". Er
ging dabei von seiner Tätigkeit im Generalgou¬
vernement aus . Letzteres ist, so führte Dr . Frank
unter anderem aus . ein großer Selbstverwal-
tungsbercich, der unmittelbar unter dem Führer
stehend, eine geschichtliche Aufgabe zu erfüllen hat.
In Polen  war eine Regierung ohne Volk, ein
Volk ohne Negierung. Beide aber, Negierung und
Volk in Polen, waren ohne geschichtliche Be¬
rufung . einen eigenen Nationalstaat aufznrichtcn.
Was sich an Korruption überhaupt nur denken
läßt, in Polen war es zu Hause. Offizielle In¬
stitutionen waren käuflich. Ueberall Verfalls¬
erscheinungen demokratischer Dekadenz. Diese Re¬
gierung, die unter dem deutschen Schwert elendig
zusammenbrach, ist ein typischer Repräsentant
jener Mentalität , die heute noch in dem sogenann¬
ten Weltreich England  und in der sogenann¬
ten freien Republik Frankreich  herrscht.

Dr . Frank betonte dann : „Und niag die heuch¬
lerische Welt die Augen schließen, wir werden
nicht müde werden, daran zu erinnern , wie das
deutsche Volk in Polen mißhandelt worden ist.
Wir werden es nicht vergessen , wie
man unsere deutschen Volksgenosse»

unter dieser polnischen Wirtschaft
zu Tode schleifte und marterte , wie
man sie zu Tausenden niedermet¬
zelte.  Wir werden als Ankläger austreten gegen
dieses geschichtlich einmalige Wüten des Polni¬
schen Untermcnschcntums gegen unsere deutschen
Volksgenossen im ehemaligen Polnischen Staat ."

Zur jetzigen Lage im Gouvernement unterstrich
Dr . Frank : „Wir wollen dem Polnischen Volk seine
natürlichen Rechte nicht nehmen. Das Gouverne¬
ment ist vom Führer bestimmt, diesem Polnischen
Volk eine Heimstätte zu sein. Die Führung aber
in dieser Heimstätte hat Deutschland."

Die Demokratien seien als leere
Greuelsymbole entlarvt.  Was habe nicht
alles Adolf Hitler und seine Bewegung an demo¬
kratisch-heuchlerischenPhrasen über sich ergehen
lassen müssen. Heute wären diese sogenannten
Demokraten glücklich, wenn sie nur einen Bruch¬
teil der Autorität anbringen könnten, die das
Kennzeichen der starken Autorität unseres Rei¬
ches geworden sei. Jenseits der geschichtlichen
Entscheiduiig dieses Jahres liege die Verpflich¬
tung des Nationalsozialismus , die Nenformnng
der ' Ordnung Europas aufzustcllcn.

Er ging dann noch auf einige Verwaltnngs-
einrichtnngcn im Generalgouvernement ein. Wenn
die polnische Monopolverwaltung früher nahezu
40 v. H. ihrer Reineinnahmen ausschließlich für
die Persönliche Bereicherung der polnischen Staats-
sührnng habe opfern müssen, so würden die Ein¬
nahmen der Mcnopolverwaltnng jetzt ausschließ¬
lich den». Volke zugute kommen.

Amerika laßt sich
Uestr 7aksacken, insniger 86iein/rsiklZkeit /

Sonckecbscictzr uurei

r«. Reuhork,  15. März . Im Vordergrund des
Interesses steht in Amerika neben der bevorstehen¬
den Schadenersatzklage wegen der Versenkung der
„Athenia" durch Churchill die große Schlappe der
Westmächte im Fall Finnland und die sich immer
mehr steigernden Erfolge der deutschen Scekricg-
führung.

So schreibtz. V. der bekannte Publizist Denn  y
in der „Scripps Howard-Presse", die Finnland-
affäre habe denjenigen Amerikanern die Jllu-
sionen geraubt,  die noch an dem Mythos
festhielten, daß die Westmächte für die „Errettung
der unterdrückten Demokratien von den totalitären
Staaten " kämpften. Aus dem Fall Finnland müß.
ten die europäischen neutralen Länder folgern, daß
es Selbstmord bedeute, auf englisch-französische
Hilfe zu rechnen. Die Propaganda der Westmächte,
daß sie die Welt wieder für die Demokratie retten
wollten, sei ein Bumerang, der den amerikanischen
Glauben an Großbritannien und Frankreich unter¬
grabe. Der Leichtgläubigkeit der Amerikaner sei
seit der Einstellung der Kriegsschuldenzahlungen
kein größerer Schock versetzt worden. Denny rät
den Westmächten, den Amerikanern mehr Tat¬
sachen und weniger Scheinheiligke  i t
aufzutifchen und zuzugeben, daß sie um die briti¬
schen und französischenWeltreiche kämpften.

Ganz unsere Meinung , verehrter Mister Denny:
Mehr Tatsachen und weniger Scheinhelligkeit.
Lüge und Verleumdung. Der deutsche Heeres¬
bericht z. B. bringt nur erhärtete Tatsachen. Da-

nrchts vormachsn
bsc/ruckk britische 6ckcksäche
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Von scheint man auch in Amerika immer mehr
überzeugt zu sein, denn sonst käme der militärische
Sachverständige der „Neuyork Herold Tribüne ",
Major Eliot,  nach eingehender Betrachtung
.der Seekriegführung nicht zu der ganz richtigen
Schlußfolgerung, daß sich das Schwergewicht
der Seckriegführung allmählich z u g u n st e n
Deutschlands  verschiebe.

Anders im Fall „Athenia ". Obwohl dieser
Fall schon längst aufgeklärt ist und alle Welt in
Churchill  den Attentäter erkannt hat, der den
Dampfer durch eine Explosion im Schiffsinnern
versenken ließ, wärmt die Eigentümerin des
Dampfers , die britische Reederei Donaldson
Atlantic Line die erbärmliche Lüge wieder auf.
daß die „Athenia" vermutlich (!) durch ein deut¬
sches N-Boot versenkt worden sei. Und warum
die Aufwärmung dieser gemeinen Lüge? Weil
die britischen Geldsäcke schwere Sorgen haben
wegen der amerikanischen Schadenersatzansprüche
der Hinterbliebenen der Opfer des Churchillschen
Attentats . Nachdem die Reederei wochenlang ver-
schämt geschwiegenhat. beantragte sie jetzt aus
Sorge um ihren Geldbeutel beim Neuyorker Bun-
desgcricht, sie von der Haftpflicht für den Verlust
der Menschenleben(!) und des Eigentums zu ent¬
heben. Ein wie böses Gewissen man hat , geht
ganz klar daraus hervor , daß in dem Antrag
vorsichtshalber für den Fall der Verurteilung um
Begrenzung der Haftpflicht aus 200 000 Dollar
einkommen wird.

Minister Koht straft Daladier Lügen
Das Ourchmacschrecht umreis erst erbeten , als cker Griechen bereits schon unterretchnst war

Oslo,  15 . März . Der norwegische Außen¬
minister Koht gab Donnerstag abend im nor¬
wegischen Rundfunk eine Erklärung über die Hal¬
tung Norwegens während des russisch-finnischen
Konfliktes gb, wegen der Norwegen und Schwe¬
den in London und Paris mit völlig unrichtige»
Behauptungen angegriffen worden seien.

Die Behauptung Daladiers , daß Norwegen die
Durchmarscherlauonis für die angeblich bereit-
stehenden Hilfstruppen der Westmächteverweigert
und dadurch eine Hilfe unmöglich gemacht hätte,
wies Koht energisch zurück.  Von einer solchen
Hilfsaktion je: überhaupt erst vor 14 Tagen zum
ersten Male offiziell die Rede gewesen. Nach eini¬
gen „präliminaren " Anfragen durch die Gesand¬
ten der Westmächte, ob eine solche Durchmarsch¬
erlaubnis erteilt würde, sei eine offizielle
Anfrage  erst am späten Abend des 12. März
gestellt worden, zu emer Zeit also, als der
Friedensvertrag in Moskau bereits
unterschrieben wurde.  Eine Antwort von
norwegischer Seite auf diese Anfrage habe sich
damals selbstverständlicherübrigt . Abgesehen da¬

von sei es ja auch zweifelhaft gewesen, ob eine
solche in zwölfter Stunde angeborene Hilfe über-
Haupt noch hätte wirkungsvoll ,ein können. Von
rein militärischen Gesichtspunkten aus wäre es
natürlich ein-Vorteil für die Westmächte gewesen,
wenn sie den Krieg in Finnland hätten aufrecht
erhalten können.

*

Die ganze Finnlandhilfe der Westmächte
war ein Betrug . Wer von den neutralen Staa¬
ten bisher noch an der Lügenhaftigkeit des eng-
lischen und französischen Ministerpräsidenten zwei-
felte, dem nimmt die Feststellung des norwegi¬
schen Außenministers den letzten Glauben . Die
Erklärung Kohtö ebenso wie die Rede des finni¬
schen Staatspräsidenten Kallio und der Tages-
befehl General Mannerheims sollten jedem Neu-
tralen deutlich gezeigt haben, welches Spiel Eng¬
land und Frankreich mit den Finnen getrieben
haben, ein Spiel , das sie skrupellos mit jedem
anderen neutralen Land wiederholen würden.

Oie Oescfticlite edier
Von iVoroer ^ cks

SO «MUMMMUUMMUMMMMMIMMMMMMMMMMMMMMMUM»

Es wurde sieben Uhr , es wurde acht Uhr und
noch später . Renate aß allein zu Abend . JüÄ
aen kam nicht. Jürgen hatte zu tun . Liwch
deckte den Tisch und räumte ab und Renate^
wagte ihr nicht ins Gesicht zu schauen. AW
sie spürte es schon längst , daß hier jemarM
war , vor den: sie keine Komödie mehr spielem
brauchte , daß Lina schon längst Wohl BescheM.
wußte , daß zwischen ihr und Jürgen eine unF
überwindliche Mauer sich aufgerichtet hattet
Wie sollte sie cs auch nicht wissen! Es warf
vieles , das ihr auffallen mußte . Jürgen kauft,
nie nach Hause, sie gingen sich zu allen Zeiten )!
aus dem Weg und dann . . . Jürgen hatte»
ja immer noch sein Schlafzimmer.

Renate sah zu Lina , die noch an der Türe!
stand, als wollte sie noch auf einen Auftrags
warten , und sic las in ihren Augen , die schon!
Jürgen als kleinen Buben umsorgt hatten/,
eine stille Traurigkeit . Da wandte Renate das !'
Gesicht zur Seite und sprach, mehr für sich als,
für die andere : „Ja , so ist es eben geworden//
Und von der Türe kam die Antwort , unper »,
sönlich, eine reine Feststellung : „Die Kell-
manns haben kein Glück in der Ehe " und wie-
um dieses Harte zu überdecken und zu mil -f,
dcrn : „Es ist aber schon vieles Wieoer gut !'
geworden ."

Jürgen legte das Reagenzglas ans die Seite/'
Die Augen schmerzten. Es war wieder nahes
an Mitternacht . Ein harter und verbissener-
Zug gab seinem Gesicht etwas Müdes und)
Verqnältes . Jürgen sah in die Bunsenflamme,;
die vor ihm brannte und in dem Luftzug , ders
vom Fenster her den Weißen Vorhang gespen-i
stisch hin und her bewegte , züngelte und slak-
kerte die Flamme . Arbeit und wieder Arbeit,
ach — Jürgen ballte die Hand zur Faust , es
war das einzige, was über den Tag hinweg¬
half , es war das einzige, was die Nacht er¬
träglich machte, weil sie die Stunden de»
Schlafes , der nur kommen wollte , wenn Kör - '
per und Geist todmüde waren , verkürzten,.
Und doch wozu dies alles ? Wozu vor allem
die Arbeit ? Einst hatte er gehofft , für seines
Kinder arbeiten zu können, zu erleben , wie ./
sie mit Lachen und Tollen das Hans und sei¬
nen Garten belebten , wie sie groß wurden und
heranwuchsen als Erben seiner Arbeit . Jürgen
starrte in die Flamme . Es war ein törichter.
Traum , der Traum eines Narren gewesen,' '
den: das Leben ein bitteres Erwachen bescherte.'
„Die Kellmanns hatten kein Glück in der Ehe.
Renate . . ." Jürgen stöhnte auf . Ach, alle/
Arbeit , alles Schaffen brachte keine Ruhe , sie;
hatte ihn aufs tiefste getroffen und doch . . .
Wenn er in später Mitternachtsstunde mit sich!
allein war , dann wußte er Wohl, er liebte'
Renate trotz allem , er liebte sie wahnsinniger'
als je, und wenn er die Zeit vor seiner Ehe!
überdachte , die Zeit , da er um Renate warb,!
da wuchs Wohl der Zorn und der Schmerz wie-i
der auf , aber auch der Zweifel , ob er in allem'
recht gehandelt , ob er ihr nicht vor allem mehr!
Zeit hätte geben sollen, ihn kennenzulerney!
und — zu lieben . Jürgen fuhr auf . „Lieben "?
. . . ein häßliches Lachen splitterte durch deH,
Raum . Jürgen ergriff ein Reagenzglas und/
schleuderte es in die Ecke. „Narr , Narr . . ." i
schrie er , riß seinen Arbeitskittel vom Lei^ t
zog die Jacke an , nahm Hut und Mantel uns )
stürzte weg. Kopfschüttelnd sah ihm der Nacht»
portier nach, als er ohne Gruß an ihm vorbei - '
eilte , den Motor des Wagens anspringerr listzs
und wegraste . /

So spät auch Renate zu Bett ging,
das Gartentor zusiel, die Haustüre ein»!/
schnappte, Jürgens Schritte durch daS Hau » ^
hallten , erwachte sie aus ihrem unruhige « ,
Schlaf . Immer sah sie auf die Uhr , stets wa»
es eine Stunde nach Mitternacht . Heute aber!
erschrak sie. Die Uhr zeigte vier Uhr . Jurgew
aber warf sich halbentkleidet aufs Bett . E,
war drei Stunden mit seinem Wagen durch dltzi
Nacht gerast und wollte schlafen und vergessen.

. -i- >

Nun war Lissi doch in Len Hellwig -Werlen.
Allerdings Renate hatte nichts dazu getan;
auch nicht, als Lissi bei einem Besuch am
Nachmittag , den sie bis spat m den Abend
ausdehnte , immer in der Hoffnung , Dr . Kell-
mann doch noch zu treffen , sie immer wieder'
und wieder drängte . Es war eine unerklärlich»
Abneigung in Renate aufgestiegen gegen Lissi.'
Mehr und mehr tvehrte sie sich gegen die Auf¬
dringlichkeit , um sich dann doch wieder saaen-
zu müssen , daß es im Grunde doch ganz natür¬
lich war , wenn Lissi sie darum bat . Allein sie
vermochte es nicht. Vielleicht , daß Lissis neu¬
gierige Fragen schuld daran waren : warum,,
sie Leide, Renate und Jürgen , eigentlich nir¬
gends zu sehen seien, weil sie — wie es Renate
schien — immer wieder ans Renates Ehe zu
sprechen kam und auf das Glück, einen sos
bekannten und geschätzten Mann gefunden zu,
haben . Vielleicht tue ich ihr unrecht , hatte.
sich Renate gesagt, als Lissi endlich gegangen!
war , nicht ohne vorher zu fragen : „Laßt dich
eigentlich dein Mann jeden Abend so allem ?-
Das würde mir nicht behagen . Wenn man so.
jung verheiratet ist, dann hat man doch em <!
Recht auch aufeinander ." Vielleicht tue ich ihr/
wirklich unrecht , weil ich überreizt und arg¬
wöhnisch bin . Vielleicht . Aber zu ändern veM,
mochte Renate es nicht. 'Jej.

(Fortsetzung folgt :)', >



/vus 8iaot und Kreis caiw
^ Kriegswinterhilfswerk
Zeuge des Opferwillens der Heimat

"? er letzte Opsersvuntag hat der Gebesreudig-
kei? und dem sozialen Tatwillen der Bcvölke-
runa des Kreises Calw ein ganz hervorragen¬
dem Zeugnis ausgestellt . Das Spendecrgebms
Dl mit 12 231 RM . im Kreisgebiet das
hoch st e, das an den Opfersvnntagen des nun
zu Ende gehenden Kriegs -Winterhilsswerks
1939/40 erreicht wurde . Wie stark der Opfer-
Wille in unserem Kreis gewachsen ist, läßt ein
Vergleich der seitherigen Sammelerträge aus
dem noch nicht abgeschlossenen Kriegs -WHW.
mit denen des Winterh :lsswerks 1938/39 er¬
kennen : schon heute ist das Spenden¬
aufkommen um  32,5 v . H . höher wie
im Vorjahr!  Dieser Hundertsatz wird sich
indessen erheblich verbessern , denn das Kricgs-
winterhilfswerk bringt ja noch zwei Straßcn-
sammlungen . Wir sind iiberzeugt , daß schon der
morgige „Tag der Wehrmacht"  dies be¬
stätigt . Denn wieder wird der Opferwitte alle
Deutschen zu einem großen Bekenntnis Ver¬
einen : zum unbeugsamen Willen der Heimat,
in der großen und entscheidenden Stunde unse¬
res Volkes mit dabei zu sein und mit ihrem
Opfer zu helfen , den Sieg zu erringen.

Diener der Volksgemeinschaft
Für vorbildlichen Einsatz mit der Medaille

für deutsche Volkspflege ausgezeichnet

Im festlich geschmückten Waldhorn -Saal in
Calw konnte gestern nachmittag Kreisleiter
Wurster  23 verdienten Amtsleitern und
Amtswalterinnen der NSDAP ., des Deutschen
Roten Kreuzes , der NS .-Volkswohlfahrt und
der NS .-Frauenschaft aus dem Kreis Calw im
Auftrag des Führers die Medaille für
deutsche Volkspflege  nebst Verleihungs¬
urkunde überreichen . Der Kreisleiter umriß zu¬
vor in eindrucksvoller Ansprache das Wesen des
deutschen Sozialismus . Er erinnerte an jene
Zeit , in welcher der Begriff Sozialismus zum
Schlagwort herabsank : niemals erging es der
Volksgemeinschaft schlechter als in ihr . Erst der
Nationalsozialismus hat den Sozialismus
wirklich in Angriff genommen und die Not be¬
kämpft.

Das Elend der Arbeitslosigkeit wurde be-
eitigt und in der NSV . das größte soziale
"älfswerk geschaffen , das die Geschichte kennt.

t-j'ier srbäikt kW ckis natürüctiev
littst kür ckis krükjokrskur.
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Der Nationalsozialismus ging dabei von der
Erkenntnis aus , daß Arbeit  der größte
Sozialismus ist . Sein Kampf gilt deshalb dem
Minderwertigen und seine Förderung dem
besseren Blut . In wenigen Jahren ist Un¬
geheures geleistet worden . Unser vom Zusam¬
menbruch bedrohtes Volk erstarkte wirtschaftlich
und seelisch in einem solchen Maße , daß es
heute zum Entscheidungskampf gerüstet ist . Im
Mittelpunkt unseres Lebens und Denkens steht
als Höchstes die Gemeinschaft.  Blut,
Rasse , Boden sind uns göttliche Begriffe ; ihnen
zu dienen , bedeutet dem Schöpfer dienen!

Der Kreisleiter fand dann Worte herzlicher
Anerkennung für die Männer und Frauen,
denen der Führer das Ehrenzeichen verliehen.
Selbstlos , still und zäh , so sagte er , haben Sie
in täglichem Einsatz für andere gekärnpft und
gesorgt . Tragen Sie die Auszeichnung mit Stolz
als eine verdiente Anerkennung des Führers,
aber auch als Ansporn zu weiterer Leistung,
denn unsere Arbeit zur Verwirklichung des
deutschen Sozialismus steht ja erst in ihren
Anfängen . Dienen Sie weiter mit ganzer Kraft
der Gemeinschaft und setzen Sie sich weiter ein
in harter Pflicht für unser Volk ! — Gelöbnis
und Gruß an den Führer beschlossen die von
der Gruppe Calw des BDM . mit Liedern um¬
rahmte Feierstunde.

Tie Namen der mit der Medaille für
deutsche Volkspflege ausgezeichneten Partei¬
genossen und Parteigenossinnen sind : Dr . H a e-
gele,  Kreisführer des Deutschen Roten Kreu-

Nagold , Addie Commerell,  Höfen , Dr.
Dorn,  Calmbach , Käthe Ulrich,  Althengstett,
Frida Schlumberger,  Altensteig , Fritz

Wentsch,  Krcisamtsleiter Calw , Frida
Schmalz,  Gräfcnhausc » , Klara Mutz , Eb-
hausen , Hans Schwenk,  Kreisamtsleiter
Zwerenberg , Luise Langenstcin,  Conweiler,
Luise Held,  Höfen , Wilhelm G i r r b a ch, Orts-
gruppenamtslciter , Neuenbürg , Elfriede Bin-
d e r , Calw , Wilhelmine Maulbetsch,  Hirsau,
Adolf Schaich , Ortsgruppenamtsleiter Höfen,
Johanna Oelschläger,  Hirsau , Paula S i tz-
ler,  Rohrdorf , Helene Müller,  Neuenbürg,
MgricuJ rauer,  Wildberg.

in Geschenk der Heimat an die Front
Ter Kreis Calw stellte 25 Feldbüchrreien

In diesen Tagen haben die letzten fünf Feld-
büchercicn vom Hause der Kreisleitung der
NSDAP , aus den zu unseren Soldaten
an die Front angetrewU Damit sind aus unse¬
rem Kreis insgesamt 25 Feldbüchereicn mit
7146 Büchern/Broschüren und Zeitschriften
hinausgegangen , die aus dem reichen Ergebnis
der Bucherspende -Aktion der NSDAP , aus-
gewählt und sorgfältig zusammengestellt wur¬
den . Daneben konnten auch die Hcimatlazarctte
in unserem Kreis mit ansehnlichen Büchereien
bedacht werden . Die Spende der Feldbüchereien
des Kreises Calw ist über den Tag hinaus ein
stolzes Dokument der Opferwilligkeit der Heimat
und ihrer unlösbaren Verbundenheit mit den
Männern der Front.

Die Befähigung zur Ausübung des Jnge-
nieurberufes hat Eugen Stepper,  Neubulach
durch Ablegen der Schlußprüfung an der
Staat !. Ingenieurschule Eßlingen erworben.

Die Bayrische Volksbühne morgen in Nen-
henaftett . In unserem Kreis hat die Bayrische
Volksbühne schon in über 85 Veranstaltungen
große Erfolge und freudestrahlende Besucher
gehabt . Es ist besonders erfreulich , daß die
Kreisdienststelle der NSG . „ Kraft durch
Freude " nun auch in kleineren Orten (wo gün¬
stige Saal - und Bühnenvcrhältnisse sind ) mit
solchen Veranstaltungen aufwartet . So kommt
jetzt am Sonntag mittag in Neuhengstett
(Saalbau Rößle ) das Lustspiel „Das Ver¬
leg enheitskind"  von Streicher zur Auf¬
führung.

Pforzheim , 15 . März . Bei der Einmündung
der Hermann -Göring -Allee in die Hohcnzollcrn-
straße ereignete sich gestern mittag ein schwerer
Verkehrsunfall . Ein lOjähriger Junge geriet
unter den Anhänger eines Bull-
dogg - Lastzugcs.  Ter Junge zog sich meh¬
rere schwere Knochcnbrüche  zu . — Ge¬
stern abend stürzte im Winterrothschen An¬
wesen in der General -Litzmann -Straße eine der
größten Scheunen unserer Stadt teilweise ein.
Das ganze Dach undTcileder Mauern
der 25 Meter hohen , älteren Scheune gingen
in Trümmer . Stürzendes Gebälk und
Steine fielen anfeinen benachbar¬
ten Pfcr best all  und drückten auch diesen
zum großen Teil zusammen.

Fahnen in alter «nd neuer Zeit
Lin kisioriLLtier Rückblick rum äer äeut8Lken>Velirrn3L'nt

Wenn eS noch eine ? Beweises bedurft hätte , wie
sehr Volk unv Wehrmacht zueinander gehören und
unlösbar Miteinander verbunden sind so ist das
durch die Tatsaclie gekennzeichnet, dag ^im Tage
der Wehrmacht der deutsche Soldat , die deutsche
Wehrmacht im Dienst des Kriegswinterhilfswer-
kes mithilst . ausgetretene Not zu lindern . Die
Wehrmacht von heute schützt nicht nur unsere
Grenzen , sondern sie ist auch bereit , alle Volks-
pslichten im Innern getreu zu erfüllen , wie jeder
Volksgenosse es lut.

An diesem Tage , an dem die Wehrmacht ihre
tatkräftige Hilfe für die Volksgemeinschaft beweist,
werden alle Deutschen , als sichtbares Zeichen der
Verbundenheit m-t der Wehrmacht , die Fahnen-
Abzeichen tragen , die den Blick aus eine glorreiche
Vergangenheit lenken.

Des Reiches Sturmfahne
Als die älteste deutsche Fahne kennen wir die

Reichs st urmfahne  die das Wappen des
Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation,
nämlich den einküpsigen schwarzen Adler auf gol-
denem Grund trug . Nicht immer aber waren
Reichsadler und Neichssturmsahne alleiniges Sym¬
bol des Deutschen Neick>es . Im Jahre 1186 ver¬
mählte sich der Sohn Friedrich Barbarossas , der
spätere Kaiser Heinrich VI .. mit Konstanze der
normannischen Erbin d«S Königreichs Neapel und
Sizilien . Mit der neuen Herrschaft übernahm er
auch die Fahne der sizilischen Herrscher , eine rot»
Fahne mit weißem Kreuze Beide Banner , die
rote Fahne mit dem weißen Kreuz und der
schwarze Adler auf goldenem Grund haben 1268
Konradin.  den letzten Hohenstaufen , in der
unglückseligen Schlacht von Tagliacozzo begleitet.
Neben den alten schwarz-gelben Kaiserfarben gal¬
ten rot -weiß durch zwei Jahrhunderte gleichzeitig
als des Reiches Farben . ' ' ' " B

Die Karben Schwarz -Weiß - Rot
Auch zu den kucbrandenburgischen Insignien ge¬

hörte neben dem Kurschwert die Neichsfahne , In
die von 1701 stammende Neichsfahne aus weißem
Damast ist der mit der Königskrone geschmückte
schwarze preußische Adler eingestickt.

Später kam dann eine Synthese zwischen dieser
schwarz -weißen Fahne und den weiß -roten Far¬
ven. Die schwarz -weiß -roten Farben sind die Ver¬
einigung der schwarz-weißen Farben Preußens
und der weiß -roten Farben der Hansestädte.

Die älteste Truppenstanöarte
lieber die älteste Standarte deutscher Truppen¬

teile dürft « die Leibgarde der bayerischen Hart¬
schiere verfügen . Ihre Geschichte ist aufs engst« mit
der der Wittelsbacher verknüpft . Im Jahre 1620
kämpfte sie in der Schlacht am Weißen Berg bei
Prag , in der Kurfürst Friedrich  V . von der
Pfalz , der Winterkönig , die böhmische Krone ver¬
lor . Unter dem Feldgeschrei Santa Maria hatte
sie gesochten. Herzog Maximilian  ließ des¬
halb an der von seiner Leibgarde geführten Stan-
darle eins schwer vergoldete Spitze mit dem Mut-
tergottesbild anbringen . Im Kurhaus Bayern war
es üblich , daß bei jedem Regierungswechsel die
LandeSmutter Ser ersten Leibgarde den Hartschie-
ren ein neue?, doppelseitiges Fahnentuch verlieh.
Diese ältesten Fahnenblätter haben die Hartschiere
bis zum Jahre 1918 getragen . Sie sind heute noch
im bayerischen Armeemuseum in München zu
sehen. ^ -

lieber die ersten Fahnen , die ein braudenburgl-
sches Regiment führte , besitzen wir zm>erlässige
Nachrichten . Es waren die Feldzeichen des Regi¬
ments Hillebrand Kracht,  später das älteste
Regiment der preußischen Armee , un Jahr « 1626
errichtet . Sie waren von blauseidenem Tuche und
auf ihnen war „gemahlet ein geharnischter Arm
aus einer Wolke mit einem Nappier . darunter
gesetzet ein Tops mit glühenden Kohlen , das gleich¬
sam die Hand darüber brenne . Mit der lieber»
schrift : .Lebe beständig , kein Unglück ewigk" . Ein
gutes Wort , wie geschaffen für einen Soldaten.

von Zahnen und Standarten
Die Soldaten als Träger de? Kampfes müssen

wissen, wohin und wozu sie gehören und wofür
sie kämpfen . Das muß ihnen reden Augenblick vor
Augen sein. Sie brauchen also ein Zeichen , um
das sie sich sammeln , als Mal der inneren und
äußeren Zusammengehörigkeit . Dieses Zeichen wird
damit von selbst zur sichtbaren Erscheinung der
Idee , für die sie kämpfen und für die sie sterben
können . Die Geschichte der einzelnen im deutschen
Heere zusammengeschlossenen Truppenteile brachte
eS mit sich, daß in seinen Fahnen , und Stan¬
dartensymbolen eine außerordentlich reizvolle und
bedeutsame Eigenart herrschte , die ihren Grund in
dem bunten Wechsel des Schicksals durch die Jahr-
Hunderte hatte Bis zum Beginn des Dreißig,
jährigen Ürieges  zeigten die Fahnen und
Fähnchen die Wappen der Lehens - und Banner-
Herren der einzelnen Kreise und Städte.

Mit dem Schicksal der Regimenter ist auch das
Schicksal der Fahnen stets aufs engste verknüpft
gewesen. Das deutsche Heer war 1914  mit 978
Fahnen und 123 Standarten in das Feld gezogen.
Die Standarten kehrten sämtlich zurück, von den
Fahnen gingen 14 verloren . Bon diesen sind IS in
Feindeshand gefallen , eine verbrannte bei der Be.
schießung eines Dorfes an der Ostfront . Keine
einzige der 13 Fahnen konnte den Deutschen in,
Handgemenge entrissen werden . Sie wurden also
nicht erobert , sondern erbeutet . Neun dieser Fah-
neu wurden unmittelbar nach der Kampfhandlung
von den Franzosen unter den toten oder schwer
verwundeten Verteidigern entdeckt; eine Fahne
fand ein russischer Soldat in einem Brunnen , wo
sie von einer umzingelten deutschen Abteilung vor
der Gefangennahme versenkt worden war . Drei
Fahnen sind erst später bei den Aufräumungs¬
arbeiten aufgefunden worden . Ein einzigartiges
Schicksal erfuhr der Löwe der Fahne des 1. Batail.
Ions des 17. bayerischen Infanterieregiments . Am
11. Oktober 1914 beim Kampf um ein französisches
Dorf wurde die Fahne mit der Bedeckung vom
Bataillon abgeschnitten . Bevor diese in Gefangen,
schaft geriet , wurde das Tuch abgerissen und der
Löwe heruntergenommcn . Auch während der Ge¬
fangenschaft gelang es . beide zu verbergen . Das
Tuch gelangte gelegentlich des Austauschs eines
schwerverwundeten preußischen Offiziers über die
Schweiz nach Deutschland , während der Löwe , mit
schwarzer Oelfarbe bestrickten, als harmloser Brief-
beschwerer getarnt , erst nach dem Kriege bei der
Rückkehr der deutschen Kriegsgefangenen aus
Frankreich den Weg nach Bayern wiederfand.

Heute haben die Fahnen der alten Armee an
ehrenvoller Stätte wieder Ausstellung gesunden.
Die neuen Regimenter aber tragen die Fahnen,
die ihnen der Führer verliehen hat , mit stolzer
Ehrfurcht . Nun haben die deutschen Truppen wie¬
der ihre Ehrenzeichen , und sie werden ihren Sieg
im Zeichen der neuen Fahnen des neuen Groß-
deutschen Reiches erkämpfen . Waller 8iecking.

Ein Ganghofer - Film
„Waldrausch " im Bolkstheatcr Calw

Gestalten aus Ludwig Ganghofers bekanntem
Roman werden in diesem Ostcrmayr -Mm zum
Leben erweckt . Die dramatischen Höhepunkte,
der Abschied des Ingenieurs von der Herzogin,
die im Verzicht auf ihre Liebe über sich selbst
hinanswächst , und der stille Kampf der Pflege¬
tochter Beda um den von ihr geliebten Mann
sind mit starker Innerlichkeit dargestellt . Paul
Richter  als Ingenieur Ambros Lutz steht
zwischen diesen Frauen und findet nn Verzicht
der einen die Pflicht zur Erfüllung seiner gro¬
ßen Aufgabe und darüber hinaus die Kamera¬
din seines Lebens.

Wie schoiv in anderen verfilmten Ganghofer-
Romanen hat Hansi Knoteck  die weibliche
Hauptrolle , die , an und für sich schon sympa¬
thisch , durch die Natürlichkeit und Einfachheit
der Darstellung noch gewinnt . Ergreifend und
voll innerem Aufruhr die Szene zwischen Hed¬
wig Bleib treu  als Mutter und Erika
Dannhoff  als Herzogin , die weiß , daß die
größte Liebe , die sie geben kann , ein Verzicht,
ein Opfer ist . Und über dem Schicksal dieser
Menschen steht und wacht der alte Waldranscher
(Eduard Köck ), der Einsiedler , der in tiefer
Einsamkeit die Geheimnisse des Waldes er¬
lauscht hat und sic zu deuten weiß . An weiteren
Darstellern sind hervorzuhcbcn H . A . Schlet -
t o w , Hermine Ziegler  und nicht zuletzt der'
kleine Martin Schmidhofer,  der durch seine
Lausbubigkcit und Gescheitheit für eine heitere
Note sorgt.

Da es eine Eigenart aller Ganghofcr-
Romane ist , sich in besonders reizvollen Land¬
schaften , in Wäldern und .Bergen abzuspiclcn,
so sehen wir bei der wahrheitsgetreuen Ver¬
filmung Prächtige Aufnahmen aus der Berg-
Welt der Tiroler und bayerischen Alpen.

Im Vorprogramm läuft der heitere Mm
„Der Herr im Haus"  und die neueste
Wochenschau mit ausgezeichneten Bildern von
der Heldengedenkfeier in der Reichshanptstadt
und der Kampffront nn Westen.

WiLALtSBL -KeeA

ShsmMWulML ZiMr
zum Führer der Arbeitsgruppe XXV berufen

Göppingen . Obcrarbeitssührcr Fischer, «in
alter Kämpfer der Bewegung , der seit dem 1. Ja-
nuar 1936 die ReichSarbeitSdienstgruppe 265 Göp-
pingen führte und kürzlich nach Danzig berufen
wurde , ist nun zum Führer der Reichs-
arbeitsgruppeXXV Brombcrg  ernannt
worden Oberarbeitsführer Fischer mußte unter
polnischem Druck vor acht Jahren seine Heimat
verlassen und führte während der letzten fünf
Jahre verschiedene Gruppen des NeichSarbeits-
dienstes in Süddeutschland.

Die Kleider dss Geliebten verseht
Stuttgart . Die 29iährige geschiedene Emma

Kuhn  aus Bellheim bei Germersbeim wurde
von der Strafkammer wegen eines Verbrechens
gegen die VolksschSdlingsverordnung , sowie wegen
schweren Diebstahls , Unterschlagung und Betrugs
zu einem Jahr acht Monaten Zuchthaus  ver¬
urteilt . Die Angeklagte hatte ihrem Geliebten in
Bad Cannstatt , als er zur Wehrmacht einbcru-

SNVVUiNIlkk
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fen wurde , seine ihr zur Aufbewahrung über¬
gebenen Zivilkleider,  darunter zwei An¬
züge und zwei Mäntel , in der Pfand leih-
anstalt  versetzt und die Pfänder verfallen las¬
sen. Ferner öffnete sie in Cannstatt , wo sie ein
möbliertes Zimmer gemietet hatte , einen im
Zimmer Vorgefundenen fremden Koffer mit fal¬
schem Schlüssel und stahl daraus Bettwäsche und
eine Tischdecke, sodann erschwindelte  sie sich
noch beim Wohlfahrtsamt über 160 Mark Kriegs-
Unterstützung.

In der Böheimstraße wurde eme 52jährige
Frau  von einem Personenkraftwagen ange-
>a h r e n und zu Boden geworfen . Den erlittenen

Stunden Verletzungen erlag  sie nach wenigen

In einer Gärtnerei in Degerloch stürzte  ein
etwa neun Meter hoher Kamin ein.  Dabm
wurde der 39jährige verheiratete Gürtnereibesitzer
Friedrich Haag  unter den stürzenden Steinen
begraben . Zwei Gärtner wurden leicht verletzt
Haaa konnte nur noch als Leiche geborgen
werde » .

KS.-krvsss IVürttsmbors 6mbH (Zesamtlsitlnis O. ö o s x-
13. VsrlLgslsitsr uvä Lelirikr-

loitor I?. 11. 8 o b v o I s , OLl̂ v. VerlL§ : 8el»vLr2VLlä
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xibt ckier in ruinerer Oeteraur
zabs oom 2Z. skärr bekannt.

Vermählung «-undVeclobungSanzcigcn
wenden sich an alle und erfreuen jeden
Verwandten und Bekannten.
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^m 8onntax , cken 17 . tsiSrr , bleibt meine OsststÄtte vexen
einer Iwmilienkeier

resedlVLZs»
XZ 81  klvsrLLlr»§tsM»

^ " 1VRLRR " — Letouvvssckkessel
mit sbtv-lSLbbsrem Kesselrulimen
sus Zlssiortein Lpsrisldeton.
^uüsrorüsntlick Aoringer Lrenn-
stokkvsrdrsuoti. — kreis IcksksrunA.

rXnton IVeker , RttUn^sn i. L.

Verkaufe eine Garnitur

Kindermöbel
Tisch, Truhenbank . Stuhl und
Hocker , neuwertig. Abele , Ealw

Badstraße 18

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-

großschlächterei Eugen Stöhr
Kirchheim T . Tel.662u.Köln/Nh.

2 leere Räume
zum Unterstellen vermietet.

Wer . sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwa1d - Wacht"

I V- jähriges 9 ^ ? tt Ä

verkauft ErnstWederz . „Hirsch"
Ottenbronn

Msr ISsliek liest »ela » elmstdlstt,
rm sNe Welt etetr AasedluS dat!



7 Amtliche Bekanntmachungen

^ Stratzensperrung
Aus vcrkchrspolizeilichen Gründen wird die Bandstraße I . O.

Ztr . 343 Bad -Liebeuzell -Schömberg mit sofortiger Wirkung auf
die Dauer von etwa 3 Tagen für den gesamten Fährverkehr
gesperrt.

Tie Umleitung erfolgt über Untcrreicheubach -Zchwarzcnberg
und umgekehrt.

Calw,  den lö , März 1940
Der Landrat.

Zuteilung von Eiern
Auf die in der Zeit vom 11 . 3 . bis 7. 4 . 1940 gültigen Ab¬

schnitte a und b der Reichseierkarte werden insgesamt 5 Eier
für jeden Vcrsorgungsberechtigten abgegeben , und zwar

auf . den Abschnitt »
ab sofort bis 7. April 1940 2 Eier,

auf den Mschnitt d
in der Zeit vom 18 . März bis 7. April 1940 3 Eier.

Calw,  den 14 . März 1940
Der Landrat

Ernährungsamt Abt . L

Stadt Calw.

Abdunklung
Die Einwohnerschaft wird veranlaßt , die Abdunklungsvorrich¬

tungen auf ihre Vollkommenheit und Unversehrtheit nachzuprü¬
fen . Diese haben durch den Sturm vielfach Schaden gelitten
und bedürfen der Ergänzung.

Calw,  den 15 . März 1940
Der Bürgermeister:

G ö h n e r.

Kriegswinlerhilfsrverk
des herrischen Volkes

Ortsgruppe Calw.

Ausgabe der Wertscheine für Monat März
am Dienstag , den 19 . März 1940:
Buchstabe ^ — X von 10 — 13 Uhr
Buchstabe X — 2 von 14 — 17 Uhr

Der Ortsbeauftragt «.

AeMse Ischias
Herr Otto Weber , Dreher , Berlin -Schvnebg .,
Aranz -Kopp -Straße 73, schreibt am 12. 11. 83:
„13 Wochen lag ich fest an Ischias und sollte
ins Krankenhaus . Da nahm ich Trineral-
Ovaltabletten . Ich bin von dem Tage an

_arbeiten gegangen . Nahm immer bei heftigen
«chmerzcn Lrincral -Ovaltabletten . Nun ist das Leiden ver¬
schwunden . und ich kann jedem in solchen Fällen nur Trineral-
Ovaltablottcn empfehlen ."
Bel allen ErkSlti » ,aSkra » kheitc « . Grippe . Rheuma . Ischias , Nerven-
nno Kopfschmericn haben sich Sie hochwirksamen Trineral -Ovaltablctten
bestens bewährt . Keine unangenehme » Nebenwirkungen auch bet
Magen -. Herz - oder Darmempfindlichkeit . Mache » a» ch Sie einen Ver-
suchl Packung 20 Tabletten « u r 7S Psg . In einschlägigen Apotheken
erhältlich ober dnrch Trineral GmbH ., München 27.

wir haben geheiratet

" litschin
(Protektorat SSHmen

uns Mähren)

Kurt Nagel
stegierungsrat

Liselotte Nagel
geh. Losch

Im lüärr 1940

Osiio

»eubengrteii
Ssslvsu „ llörrle"

Morgen Sonntag mittag pünktlich 2 Ilhr timtet
eine heitere Lheaterversnstaltung der be¬

liebten

kaMcben Volksbühne statt.
Das überall vor ausverkautten Däusern uns mit stürmischem Lach¬
erfolg gespielte heitere Lustspiel von Streicher

0 « llsrleseakeliskiüll
kommt rur Ausführung , kintritt 70 Pfennig . 2um besuch ladet ein
V86. „Wan aurcv 7re«üe". welsaieurlrtelle Lalw.

85 . ZSSs § te ! n»Arrt , t u t-r

Nr. S3»LerkwLe»
an ciss Lernspreclineta sngescblossen.

^ Spreckstonäen : 8 dis 11 Utir , auüer Samstag . dlur privatkassen . ^

- - »»so !!!! »snüelslskrsisststt ^
priv Icaukm. k'achkurse a F . I

ltuttAgit,  dlsrienstr . 9 , lluk 73139 I
_ » « -»or kc- r,« _V

2 um sofortigen llintlitt suchen vir einige 14- 17 Mrig«
snkgeveckte

Lunsen
^leck.  KrslrenkadrikOmott.

LsnüsdsrZer NrsdvkIN- «
u«ei Lsstezsea

sokort lieferbar , ebenso

SsSSrSeImsrcNwe»

A HsN»  Neudvlsek

^ ^ , ^E ^ Ekon186

li

Aus 1. April oder später wird tüchtiges , christliches

Mädchen
welches schon gedient hat , für Haus und Garten von allein-
stehenvcr Frau bei guter Behandlung nach Bad Liebenzell
gesucht. Kochen bann erlernt werden. Näheres zu erfragen auf
der Geschäftsstelle der „Schwarzwald -Wacht ".

Wir suchen zu möglichst baldigem Eintritt tüchtige

Verkäuferin
aus der Lebensmittclbranche , welche in der Lage ist, selbständig
zu arbeiten . Gefl . Angebote mit Zeugnisabschriften an den Vor¬
stand erbeten.

Verbrauchergenossenschaft Calw

Mechaniker -Lehrling
bei guter Ausbildung gesucht.

Karl Binder mech. Werkstätte
Stuttgart -Feuerbach , Kapsenburgstr. 40
Telefon 80910.

Stammheim , den 16. März 1940

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , bah unsere liebe, treubesorgte Mutter,
Großmutter , Schwester und Schwägerin

Katharine Hauser Wme.
nach kurzem , schwerem Leiden im Alter von beinahe
68 Fahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen -

Beerdigung Sonntag nachmittag ' /-3 Uhr.

Todesanzeige

Die Beisetzung unserer lieben entschlafenen Gattin
und Mutier

Julie Letsche
geb . Pfund

findet am Sonntag , 17. März , nachmittags 14 Uhr , in
Kcnthcim statt , wovon wir tiesbctrllbt Kenntnis geben.

Weil der Stadt . 14. März 1940.

Familie Friedrich Letsche

Ose «aus tür 6en „
guton üinkauk

in psoratisim

WM
L6rs Metzger - u . Slumenslr.

Zede Zmu überlegt heute
länger und grünlicher,

wo sie ihren neuen
Hut kaufen soll. Na¬
türlich soll er elegant
un » modisch richtig
fein - un » sie sehr

gut kl-ideni
Was tut sie schließ¬
lich? Sie geht in »as
große Spezialgeschäft
§ rasch , Stuttgart.
Dort wir » sie so gut
beraten , »aß ihr »er
Kauf leicht wir ». Sie
findet die größte
Auswahl in Formen

un » Dreisen.
Kommen Sie also zu

AtzKLiA
8tuttg » rt , iAarienstr 36

Ehrlicher . ^ ^
aufgeweckter -v Ak »T A s?
der das Bäckerhanbwerk gründ¬
lich erlernen will , kann eintreten.
Daselbst kann auch ein ehrliches

Mädchen k7""
Andrea « Burkhardt , Bäckerei-
Konditorei , Schömberg Kr . Ealw

Poststratzo 61.

öegabter vitiiger llunge aus gu¬
ter ksmiiie kann als

KIMMer-lekr»«;
au gevissenbalier Ausbildung ein¬
treten . Lehramt 3 labre . Kost uns
lVoknung im Hause.

kuckllruckerei llulius ltsetb
(IVocbendlstt ), IVeil äer Stallt.

SAeinnleWWzeW
Ordentlicher Junge findet gute

Ausbildung als Möbel - und Bau¬
schreiner unter sehr günstigen Be¬
dingungen bei
M . Kalmbach , Möbelwerkstätte

Altenstekg

Tuche ^ L ^ b meinen
Haushalt für je einige Stunden
an 2 bis 3 Wochentagen —möglichst
vormittags —.

Frau M . Unser . Salm
Bahnhofstr . 44 (Kreissparkasse)

Erster pacbtecbniker meines
Hauses kommt in ller avet-
ten kiSllte lles Monats nacb
llort unll icb bitte Anmel¬
dungen tür Stimmungen u.
Reparaturen falle padrikste)
umgebend direkt oller bei
ller üescliSltsstelle lles LI.

aufrugeben.
inevvok

plügel - unll Klavierksbrik
8tuttxart -0 , illoserstr . 22-24
LILtdner- vvll Ibach-Vertretung

sch - - . z ° Zil » merWh » » W

mit Balkon , Bad und Wassersplg.
auf 1. April 1940 zu vermieten.

Hirsau » Wildbaderstraste 28

Nur Ml täglich
seine beimstreitung liest,
hat llirekten Anschluss

das. Weltgeschehen.an
Darum lesen such Sie die
Schwarrwsld - Wacht
llreisamlsblatt tür den
Kreis Laim.

Waldrassch
LSW^ sssaM >Ä-i« ->.-s-w»

nach dem gleichnamigen
Roman von Ludwig
Ganghofer  mitr

psul Kiekt er
ttsosi Knoteck.

Wer kennt und liebt nicht
unsere « großen Heimat¬
dichter Ganghofer . Seine
Romane erreichten Rie¬
senauflagen , die Verfil¬
mung seiner Werke brach-
ten in Norddeutschland
einen genau so großen
Besucherstrom wie bet
uns . „Waldrausch " hatte
eine Buchauflage von
über 300000 Stück ; der
nun gleichnamige Film
birgt bildlich und inhalt¬
lich so viel Schönes , daß
man am Ende erfreut
und beglückt ist. -
Der Ostermayr - Film
„Waldrausch " mit den
volkstümlich . Darstellern
Paul Richter und Hansl
Knoteck begeisterte wie
alle Gang Hofer-Filme die
.Besucher.

fllgeodiicke kadeo alltritt I

" ' Vorstellungen:

Freitag , Samstag , Sonntag
je abends 8 Uhr , Sonntag

nachmittag 2 und 5 Uhr.
M

BMihkölN CM

WUW --

Empfehle zur Friihjahrspflanzung

Ikl Obst-Hoch- und HrrlS-
Winie sonne BuschbSume.
Stachel-und Zohannisbeer-
HochstümmesowieHimbeer-
ftrüucher, Hochstammrosea
und Traserrosen

Kurt Schee rer
Gartemnelster , Reuenbür «,

Tankstelle
wieder geöffnet

3. Baer

BadLiebenzeS

Lu/ksofrutL trrt »rot/

Gut möbl. Zimmer
in ruhiger Lage gesucht . Angebote
unter A . 3 . 68 an die Geschästsft.
der „Schwarzwald -Wacht ".

Mehr Milch, mehr Eier , hochbe¬
wertete Kaninchendurch die echte

gewürzte gvttertaktnilfchung

Äwsvs - LNmrks
Zu haben in den einschlägigen Seschästrn

„meoloiL " gegen

SettnSssea
preis 2.90. 2 u baden:

bleu « k̂pattiekr « , Sulvv»

.'L-

Io » Melciiell

grSLeres tzusntum , runll
oller gescbnitten , Kaden
ad l^ eik adaugeben

Oebr . Keck
83 ge - unll llobelverk
kfsrrenberx
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